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triir Die Regierung will Kinder, dier t¡¡ nicht ausreichend Deutsch
können, künftig in eigenen

Sprachförderklassen unterrichten. Die-
se,außerordentlichen Schüler" sollen
dann bloß im Werk-, Turn- und Zei-
chenunterricht mit ihren Altersgenos-
sen unterrichtet werden, die restliche
Zeit wird gesondert gepaukt. Wissen-
schaftliche Argumente, die für eine
Trennung nach Sprachkenntnissen
sprechen, gibt es kaum. Sehr wohl aber
sind einige Lehrer von den Vorschlägen
überzeugt,,Begabungsadäquater und
leistungsgerechter Unterricht braucht
Differenzierung", kommentiert die Bil-
dungsplattform Leistung & Vielfalt.
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Deutschforderklassen

Tiennung nach Sprachkenntnis Bis zvzwei Jahre in fftraklasse

Schulreife an Sprache knüpfen Tests und Kontrolle

Wider å'åÏäiåt",i #äi-*-
Spracherwerb langfristig am

förderlichsten.,Das vorgestellte Kon-
zept hat mit Wissenschaft wenig zu
tun, mit Ideologie dagegen viel", sagt
der Sprachforscher Hans-|ürgen
Krumm. Es gebe ,,hervorragende Model-
le" integrierter Förderung. Eine Tren-
nung könne dazu führen, dass ,,der tür-
kisch oder arabisch klingende Name
oder Schüchternheit" zum ersten Aus-
sonderungsgrund wird. ,Wir haben
kein Sprachproblem, sondern eines mit
Kindern aus schwierigen Umfeldern",
sagt Bildungsforscher Stefan Hopmann.
,Das lösen Extraklassen nicht."

Íl-.r- DieDeutschförderklassensol-
f Ut len jedenfalls keine ,,Ghetto-

klassen" werden, wie Bildungs-
minister Heinz Faßma¡n (OVP) versi-
cherh Höchstens vier Semester lang
werden die,außerordentlichen"
Sprachschüler separat unterrichtet. Da-
nach gibt es Regelunterricht mit den
anderen plus sechs Wochenstunden
Deutschförderkurs. Das Ansinnen, Kin-
der möglichst schnell in die regulËire
Klasse zu integrieren, hält Hannes
Schweiger vom Institut für Germanistik
für,,durchaus positiv". Kurzzeitiger
Sprachunterricht,in eigenen Gruppen"
könne sinnvoll sein. Wichtig sei, äãss
eine Verbindung zur Regelklasse bleibt.

Wider 3'äJi::ilïiåË,".,5:"'å"fi",,
die wöchentlich r5 bis 20

Stunden im Unterricht fehlen, den
Stoff nachholen sollen, kritisiert Hans-
)ürgen Krumm. Der deutsch-österrei-
chische Germanist beftirchtet, dass der
,rasch entstehende Unterschied"
schließlich zu einer ,,vollständigen Se-
gregation" führt. Der Minister geht zwar
davon aus, dass eine Vielzahl der Kin-
der nach einem Semester bereit für die
Regelklasse sei, insgesamt wären jähr-
lich aber rund 30.000 Schüler betrof-
fen. Internationaìe Studien zeigen: Es
dauert fünfbis achtfahre, um Deutsch
auf hohem Niveau zu beherrschen.

lrNider it*åJi'3'"#îli#i""$Ë"
baut wird und wie ,,ausrei-

chende Deutschkenntnisse" definiert
werden. Mehrere Experten warnen da-
vor, Sprachkenntnisse punktuell zu
einem einzigen Zeiþunkt abzufragen.
,,Sprachentwicklung erfolgt nicht li-
near, sehr dynamisch und abhängig
vom Umfeldi, sagt Sprachforscher
Hans-Jürgen Krumm. Er wie auch Eva
Vetterrnaln vom Zentrum für Lehrerln-
nenbildung der Uni Wien pochen des-
halb auf ,,begleitende Sprachstandard-
feststellung". Tests könnten außerdem
,eine weitere Diskriminierungs- und
Negativerfahrung" darstellen.

11.. _- Die Pläne von Bildungsminis-
f Uf ter Heinz Faßmann se"h"o,ror,

dass die Schulreife an das
Deutschvermögen geknüpft wird. Es ist
dann also möglich, dass Kinder nach
dem Kindergarten zwei fahre lang eine
Förderklasse besuchen und erst danach
reguläre Erstklassler werden.,Gemein-
samer Unterricht kann nur erfolgreich
sein, wenn der Anteil der Kinder mit
unzureichenden Sprachkenntnissen
niedrig ist", heißt es seitens der Eltern-
Lehrer-Schüler-Plattform Leistung &
Vielfalt.,,Österreichische Kinder;wür-
den fortan nicht mehr in ihrem ,Lern-
fortkommen gehindert", freut sich FPÖ-
Klubobmann ]ohann Gudenus.

Wider ?:i'Hå"*Tf;i* ¡'""#'îål'"
mit dem Beherrschen der

Unterrichtssprache kritisch.,Es kann
natürlich sein, dass jemand schulreif
ist, aber nicht Deutsch kann", sagt Inci
Dirim, die an der Universität Wien
einen von österreichweit zwei Lehr-
stühlen für Deutsch als Zweitsprache
innehat. Es gebe mehrere Studien, die
einen Zusammenhang zwischen Zu-
rückstellungen aufgrund von Sprach-
defiziten und einem späteren Bildungs-
abbruch identifizierteir. Dirim: ,,Ich 

-
würde daher den Schulbeginn nicht an
Deutschkenntnisse koppeln. Das halte
ich für gefährlich."

ra.. -- Bei der Schuleinschreibung
lüf soilen die Direktoren im Züge

eines Gesprächs mit den Erst-
klasslern feststellen, ob das Kind
Sprachdefizite aufweist - wenn ja, wird
es einem standardisierten Test unterzo-
gen. Nach jedem Semester wird erneut
mit einem einheitlichen Test überprüft,
ob die Kinder mittlerweile dem Regel-
unterricht folgen können. Bei einem
positiven Ergebnis steht ein Wechsel an
- per Feststellungsprüfung entscheidet
sich, in welche reguldre Schulstufe.
Der Bildungsminister verweist auf er-
folgreiche internationale Vorbilder: die
sogenannten,,Willkommensklassen" in
Kanada und in deutschen Städten.


